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Vorprüfung. — Verhalten unorganischer Stoffe in höherer Tem- 
peratur und gegen Reductionsmittel. 

Vorprüfung. — Verhalten der Metalloxyde gegen Phosphorsalz 
und Borax. 



Aufschlieaaung . 
lösliche. 



Ueberführung unlöslicher Verbindungen in 



Aufsuchung von MetaUoxyden. — Ihr Verhalten gegen Salz- 
säure, Schwefelwasserstoff, Schwefelammonium und kohlensaures 
Ammoniak in Übersichtlicher Darstellung. 



Aufsuchung von Metallaxyden. 
durch Schwefelwasserstoff. 



Behandlung des Niederschlags 



Schema IX. 



Sehema X. 



Schema XI. 



Aufsuchung von Mäaüoxyden. — Behandlung des Niederschlags 
durch Schwefelammonium. 

und VIII. Aufsuchung von Meialloxyden. — VII. Behandlung 
des Niederschlags durch kohlensaures Ammoniak (kohlensaure 
alkalische Erden). YIII. Behandlung der Flüssigkeit, welche 
weder durch Schwefelwasserstoff, noch durch Schwefelammonium 
oder kohlensaures Ammoniak gefällt wird (Magnesia und Alkalien). 

Aufsuchung von Säuren oder Salzbüdem. — Verhalten der 
wichtigeren Säuren beim Erwärmen ihrer Salze mit concentrirter 
Schwefelsäure. 

Aufsuchung von Säuren. — Verhalten der wichtigeren Säuren 
gegen Fällungsmittel ; Salzsäure oder Salpetersäure, Chlorbarium, 
Chlorcalcium und schwefelsaure Magnesia. 

Aufsuchung von Säuren. — Verbalten der wichtigeren Säuren 
gegen Eisenchlorid , salpetersaures Silbe'roxyd und Indigsolution. 
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1. Verhalten unorganischer Stoffe und i 



. Es sind leicht flüchtig 
beim Erhitzen auf Kohle 
(oder auf Platinblech 
oder in einer trockenen 
Probirröhre) : 



2. Es schmelzeny ohne Ver- 
flüchtigung u. ohneFar- 
benänderung : 

3. Es verpuffen, auf Kohle 
erhitzt: 

4. Es sind unschmelzbar 
od. schwer schmelzb.f ohne 
Äenderung der Farbe: 



5. Es färben sich dunkler 
beim Erhitzen: 



G. Es färben dieGasflamme 
oder die Spitze der 
blauen Löthr ohrflamme 
(auf Platindraht f bei 
metall, Verb, auf Kohle): 



7. Mit Kobaltsolution be- 
feuchtet und auf Kohle 
stark geglüht geben: 



8. Beim Glühen mU ISoda 
(oder Soda und Cyan- 
kalium) in der Reduc- 
tionsflamme auf Kohle 
geben : 



9. Beim Erhitzen in einer 
an beiden Enden offe 
nen, schief gehaltenen 
Glasröhre geben: 

10. Mit Zink und Salz- 
(oder Schwefel-) Säure 
tnBeriiArunff färben die 



Ammoniak-» Qneektilber- und einige Arsen- [und Tl 
Glühen an der Luft; alle organitehen Verbindung« 



Die meisten Salie der Alkalien und einige der alkaliteh« 
Silieate, namentlich Zeolithe. Borsaure Salze, Alan 
linischen Metallen schmelzen vor dem Löthrohr Ai 
erstere geben hierbei Beschläge (S. unten 8). 

Salpeteriaure, ohlortanre, ftberehlortanre, jodiaare, 



Die Erden und ihre Salze, die alkaliichen Erden und 
nicht alkalisch. Kieselerde und Tiele ihrer Yerbin( 
Palladium und Rhodium Tor dem Löthrohr unschmc 



Viele Metallozyde und ihre Salie, namentlich: Zinkoa 
Bleiozjrd, Wismathozyd, ehromsaure Salse, Qaec 



Gelb*), 



Violelt, 



Natron, 

oder ein Gemenge von 

Alkalisalzen. 



Kali, 

Rubidittmoxyd, 

Oäsiomoxyd. 



*) Die Unterscheidung der gefärbten Flammen geschieht 
am sichersten durch prismatische Zerlegung. 



Ca 

Lithi 
Stroi 

•) 1 

8 



Blaues Glas, 



Phosphorsanre | 
Borsäure >Alkalien. 

Kieselsaure j 



blaue unschmelzbare Nasse, 

±honerde und viele ihrer Verb. 
Phosphorsaure Erden, 
Kieselsäure u. manche kieseU. 
Erden. 



Knoblauch-Geruch. ' 

Die meisten Arsenverbin- 
dungen. 



Hepar*). 



Alle Schwefel- (Selen-, Tel- 
lur-) Verbindungen ohne 
Ausnahme. 



*) Die befeuchtete Masse schwärzt blankes Silber u. entwickelt 
mit Säuren Schwefel- (Solen- oder Tellur-) Wasserstoff. 



Riechende Gase, 



Bchwefelmetalle, nach brennend. Schwefel. 
Belenmetalle, nach faul. Kettig. 
Arsenmetalle, nach Knoblauch. 
Manche Ammoniakverb., nach Ammoniak. 
Fluormetalle, (auf Zusatz von Phosphorsalz). 



Nelaliischen \ 

Manche Arsenmet 

- Qneoksill 

(bes. mit 



Violett oder lila, 

Titans&UTe. 



Blai, 



Bl 



Wolframätture, Vanadins&ure. 



VerbioduDgen bei Versuchen zur VorprQfung. 



Vorpimfung. 



-] YerbindungeB, Sehwefel und seine Säuren, Watier u. s. w. — Kohle yerbrennt beim 
stsen sich beim Erhitzen, die meisten unter Abscheidung Ton Kohle (unter Schwärzung). 



n. Sie färben, nach starkem Glühen in der inneren Flammt, Gurcumapapier braun. Manche 

en sich auf; Kochsalz und andere Salze, sowie viele Mineralien decrepitiren. — Von regu- 

Blei, Cadmium, Tellur, Wismttth, Zink, Zm« leicht; Silber, Kupfer, ö'oW schwieriger; 



kure Salse u. s. w. 



ifdze. Sie leuchten beim Erhitzen mit weissem Licht ; die Erden reagiren nach dem Glühen 
— Von regnl. MotaUen sind Eisen, Nickel, Kobalt, Molybdän, Wolfram, Platin, Iridium, 



Ib (leuchtet mit gelbgrfinem Licht), Zinnozyd, Titansaare, Niobtäare, Antimont&ure, gelb ; 
>ozyd etc. braun. 



Gelbroth, 

Kalk»)?" 



GeibgrOfl, 

Äaryt»). ' 

Molybdkns&ure. 



GrÜD, 



Blau. 



dore nach dem Befeuchten mit Salzs'äore oder Zu- 
Ühlorsilber, vorübeiigrehend. 
• nach Zusatz von etwas Chlorsilber. 

t) In den Salzen nach dem Befeuchten mit Schwefelsäure. 



Knpferozyd ••), 
Photphors&nre t)» 
Boraänre f), 
Tellurige S&ure. 
Thalliumverbindungen. 



Arsen, 

Antimon, 

Blei, 

Selen, 

Ohlorkupfer »•). 



grfiie lasse, 



fleiscbroltie Nasse, braune oder ziegelrolbe Nasse, 



g*^ } gelbUchgrön. 
Kjd, bläoUcbgrün. 
IJ2;*"*} schmntalggrün. 



Xägnesia, 
Tantalsänre. 



Baryt. 



graue Nasse. 

Beryllerde, 
Strontian. 



HeUllkarier ohie Rescblag, 

länzcnde dactile ' graues nnschmelzb. 



FlUter 

inn, weiss, 
über, weiss, 
I npfer . roth, 
^"gelb. 



Pulver. 

Hickel Wolfram 
Kebalt Platin 
Eis4m Iridima. 
Molybdän. 



Weissen Aalig, 



Nelallkdrner mit Beschlag, 

Antimon, 

M. spröde. K. weiss, flUchtig. 

Wismnth, 

M. spröde. B. branngclb. 

Blei. 

M. dehnßar.' B. gelb. 

fieschiuolzeues Sublimal, 



Besiblag ohne Nelall. 

Zink, weiss, in der änss. 

Flanune nicht flUchtig. 
Cadmium, braunroth. 
Tellur, weiss. 



Wasserlropren. 



Araenmatalle. krystallinisch. 

AntimoMnetalle,! „«u^^i.k«* 

TeUnrmetaUe, 'pchmcizbar. 

BleiglAnSf 

manche Aaunoninksalse. 



höhere Sohwefelmetalle , braungclb. Alic Hydrate 

Belenmetalle n. Selen , schwarzroth. (dcntiicher im Kolben). 

(Audi Schwefelarsen). 



I gril iiJ Mhwanbraii, 

MolybUasliir«. 



Blau, da» schnulzig oder braun, 



m 



IpAtai- und 1l\«t^%%»x«. 



GrQn 



II. Verbalten der Metalloxyde zu 



Jfan sättigt die (am Oehr des Platindrahts oder — bei Proben in der Reductionsflamme - 
der Qläser sind häufig yerschieden, je nach der Temperatur der Perle und nac 

schw. ges.: schwach ge 



/ 



Farbe der Perlen: 


IMlt Pliosph-orsalz s 


Im Oxydationsfeuer: 


Im Keductioi 


Farblos : 


Kieselerde gibt Kieselskelett. Thonerde, 
Zinnoxyd. — h. k. Alle alkal. Erden u. 
Erden stk. ges. unklar). Tantal-, Niob-, 
Titan-, Wolframsäure, Zink-, Cadmiutn-, 

ges.); stk. ges. gelblich. 


Kieselerde gibt Kiesels 
Alle alkal. Erden unc 
unklar). Cer-, Didyi 
Zinnoxyd. 


Gelb: 
(bis braun) 


h. (schw. ges.) Eisenoxyd, Ceroxyd. — 
h. Vanadinsäure, Vranoxyd, Silberoxyd. 
k. Nickeloxydul, 


h. Eisenoxyd, (gelb bis 


Eoth: 


h. (stk. ges.) Eisen-, Ceroxyd, h. Nickel- 
oxydul, Chromoxyd, 


h. Eisenoxyd. k. Eise 
Wolframsäure (blutrotl 


Violett: 
(Amethystfarben) 


h. Manganoxyd, JDidymoxyd. 


k. Titansäure, Niobsät 


Blau: 


h. Kobaltoxydul, k. Kupferoxyd. 


h. k. Kobaltoxydul. 
Niobsäure (stk. ges.). 


Gnin: 


h. Kupferoxyd, Molybdänsäure. 

k. Chromoxyd, Uranoxyd. 

h. Kobalt- oder kupferhalt, Eisenoxyd. 


k. Chrom-, Uranoxyd, 
dänsäure. 


Grau : 
(trübe) 




k, Silber-, Zink-, Cadr> 
muth-, Antimonoxyd. 
Nickeloxydul, 



mr^,,.y .^I^ ß^^ctloneenchelnnneen treten meist lelchtet m\l T^VvQav>^QT%«\i «In. Bei Eisenoxyd , '. 
K^oAle beßndlichea) Probe de«ch]ennigt. 



Schema II. 

Vorprüfung. 
rsalz und Borax vor dem Löthrohr. 

: Kohle befindlichen) Perlen nach und nach mit der feingepulverten Substanz. Die Farben 
üge des aufgelösten Oxyds. (Es bedeutet: h. heiss; k. kalt; hk. heiss und kalt; 
k. ges.: stark gesättigt.) 



ÄHt Borax: 



Im Oxydationsfeuer: 



Im Ke Juctionsfeuer : 



honerde, 
stk. ges. 
anoxyd. 



h.k. Kieselerde, Thonerde, Zinnoxyd. — 
h. k. (stk. ges. unklar) : Alle alkal. Erden 
vlh^ Erden, Silberoxyd, Tantal-, Niob-, 
Tellurige Säure. — Schw. ges. : Titan-, 
Wolfram', Molybdänsäure, Zink-, Cad- 
mium-, Blei-, Wismuth-, Antimonoxyd, 



h.k. Kieselerde, Thonerde, Zinnoxyd. — 
h. k. (stk. ges. unklar) : Alle alkal. Erden 
und Erden, Lanthan-, Ceroxyd, Tantal- 
säure, h. k. Manganoxyd, JDidymoxyd. 
h. Kupferoxyd. 



h. Eisenoxyd, Uranoxyd (schw. ges.). 
h. Vanadinsäure. — h. Blei-, Wismuth-, 
Antimonoxyd (stk. ges.). 



h. Wolframsäure, (h. Titan-, Vanadin-, 
Molybdänsäure, gelb bis braun). 



itan- u. 



h. Ceroxyd, Eisenoxyd. k. Niekeloxydul 
(rothbrann). 



k.h. Mangan-, JDidymoxyd, — Kobalt- 
haltiges Nickeloxydtd. 



imsäure, 



h. k. Kobaltoxydul, k. Kupferoxyd. 



Molyb- 



k. Chromoxyd, Vanadinsäure, h. Kupfer- 
oxyd, kobali- und kupferhaltiges Eisen 
oxyd. 



i-, Wis- 
9 Säure, 



k. Kupferoxyd (undurchsichtig stk. ges.). 



h. k. Kobaltoxydul. 



h. k. Eisenoxyd, Uranoxyd, Chromoxyd. 
k. Vanadinsäure. 



Wie bei Phosphorsalz. — Auch Niob- 
säure (stk. ges.). — 



md WolflramsSiire wird die Redaction durch Zosais eltkftt %«\« V^äVoätl ^«st-^Sk ^^'^'Uc»».'^Ba.^^V5=»s^ 



III. Ueberitihrung unlöslicher \ 



Weim eine feingepulYerte Verbindung weder in Wasser, noch in verdünnter oder eonc 
oder Ton den Säuren nicht in der Art zersetzt oder angegriffen wird, dass sich sehe 
aufgeschlossen werden, damit ihre Bestandtheile auf nassem Wege ermittelt werden k< 
wesshalb diese mit Sorgfalt ausgeführt werden muss. Ergibt sich hierbei keine entsche\ 
man sie stets als feines Pulver mit 4 Th. kohlensaurem Natronkali und behandelt die g( 
welche Arsen oder ein leicht reducirbares Metall (Antimon, Zinn, Ble 



a. Sohwefebanre Salze. 

(Schwefels. Baryt, -Strontian 
und -Bleioxyd.) 

Sie geben mit Soda auf Kohle 
Hepar, 

Schwefels. Baryt und -Strontian 
werden d. Schmelz, mit 4 Th. koh- 
lens. Alkali aufgeschlossen. Nach 
dem Behandeln mit Wasser und Aus- 
waschen enthält die Lösung die 
Säure, der Btickstand die Base 
(jetzt in Salzs. lösL). — Schwefels. 
Bietoxyd gibt mit Soda ein Metall- 
kom, wird mit Schwefelammonium 
schwarz und löst sich in bas. weins. 
Ammoniak. — Gyps ist in Wasser 
etwas löslich. 



b. Kieselsäure und Silicate. 



Sie geben mit Phosphorsalz ein 
Eieselskelett. 

Die Aufschliessung geschieht bei 
zersetzbaren Silicaten durch Salz- 
säure, bei unzersetzbaren durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. kohlens. 
Alkali (oder Barythydrat), Behand- 
lung mit Salzsäure, und Abschei- 
dung der Kieselsäure durch Ver- 
dampfen mit freier Salzsäure. — 
Oder durch Fluorwasserstoffsäure. — 
Stets ist die Substanz sehr fein zer- 
rieben anzuwenden. 



c. 
(Flus 

Sie gebe 
säure Flui 
Glas ätzt; 1 
säure Flu 
Wasser eil 

Die Aul 
Schmelzen 
Alkali (VC 
Kieselerde 
Wasser. ] 
Säure, d 
stand die 
lösUch). 



f. Zinnozyd oder Antimon- 



saure. 



Sie geben mit Soda auf Kohle 
ductile oder spröde Metallkömer und 
färben sich mit Schwefelammonium. 

Sie werden durch Schmelzen mit 
3 — 4 Th. kohlensaurem Alkali in 
Säuren löslich. — Auch in über- 
schüssigem gelbem Schwefelammo- 
nium sind sie löslich; auf einem 
Flatinschälchen mit Salzsäure be- 
feuchtet und mit Zink in Berührung 
gebracht werden sie zu Metall re- 
ducürt 



g. Titan-, Wolfram-, Tantal-, 
Niobsäure. 



Sie geben mit Phosphorsalz eine 
blaue, violette oder (bei Eisenge- 
halt) blutrothe Perle, und mit Zink 
und Salzsäure eine Färbung. 
Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 6 Th. saurem schwe- 
felsaurem (oder auch kohlensaurem) 
Alkali 



h. 

(Chlor-, 

S( 

(Schwel 

Chlor-, 
mit Soda 
Zersetzuni 
und Terdi 
durch Gli 
lens. Alka! 
MetaU. — 
kom und 
fclsaures 

Sehwef 
phorsalz 
wandelt e 
lybdänsäu 



Schema III. 

Auf Schliessung unlösl. Verb. 



jidungen in lösliche (Aufschliessung). 



rter Salzsäure, Salpetersäure oder Königswasser, bei saccossiyer Behandlung damit, löslich ist 
eraus bestimmte Schlüsse auf die Natur der unlöslichen Verbindung ergeben , so muss dieselbe 
1. Die Art der Aufschliessung hangt in yielen Fällen yon dem Ergebniss der Vorprüfung ab, 
't Andeutung für die Behandlung der unlöslichen Verbindung nach diesem Schema, so schmilzt 
loUene Masse mit Wasser, den ausgewaschenen Rückstand mit Salzsäure. Bei allen Verbindungen, 
kmuth u. s. w.) enthalten, ist die Anwendung von Platintiegeln zu yermeiden. 



nimetalle. 

aih u. s. w.) 

Lteoncentr. Schwefel- 
stmioffgas, welches 
hgMiwiurt Ton Kiesel- 
kiiiii , welches mit 
lllüig gibt, 
ieasung geschieht d. 
4 Th. kohlensaurem 
DÜg bei Zusatz yon 
Di Auskochen mit 
LnflSsung enthält die 
Iisgewaschene Büok- 
; (jetst in Salzsaure 



d. Thonerde od. Alaminate. 



Sie geben mit Kobaltsolution ge- 
glüht eine blaue, unschmelzbare 
Masse. 

Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit 3 — 4 Th. saurem 
schwefelsaurem (oder auch kohlen- 
saurem) Alkali und Behandlung mit 
Wasser oder Salzsäure. 



e. Chromozyd. 

(Chromeisenstein.) 

Sie geben mit Phosphorsalz und 
Borax grüne Perlen, in der äussern 
und innem Flamme. 
Die Aufschliessung geschieht durch 
Schmelzen mit saurem schwefel- 
saurem Kali oder mit kohlensaurem 
Alkali u. Salpeter. Bei Chromeisen- 
stein durch successiye Anwendung 
beider. 



l«iiietalle 

•a-, Jod -Silber). 
afanetaUe 
lybdän u. s. w.) 

- vnd Jodsilber geben 
SüberiLom. — Die 
chi«ht durch Zink 
Schwefelsäure oder 
mit Kalk' oder koh- 
;«r Abscheidung yon 
am gibt ein Metall- 
»alpetersaure schwe- 
yd (a). 

biän gibt mit Phos- 
ifaie Perle und yer- 
ireh BSsten in Mo- 
dit Zink und Salz- 
lead. 



i. Begnlinische Metalle. 

(Osmium-Iridium oder Kück- 
stand von Platinerzen.) 

Die unlösliche Masse hat Metall- 
glanz oder ist schwarz, pulyerig, 
durch Glühen unveränderlich. 

Die Aufschliessung geschieht durch 
Glühen des mit Koch«alz gemengten 
Pulyers in Chlorgas, oder mit Kali- 
hydrat und chlorsaurem Kali. 



k. Kohle. 



Die unlösliche Masse ist schwarz 
(bei Diamant auch farblos) und yer- 
schwindet beim starken Glühen im 
offenen Platintiegel oder yor dem 
Löthrohre. 

Sie yerpufft, mit Salpeter ge- 
schmolzen, unter Bildung yon koh- 
lensaurem Kali und liefert, mit 
Kupferoxyd geglüht, Kohlensäure. 



IV. Verhalten der LSsuiigen der Metalloxyde zu Salzsäure, Schwefel 



suceessiveo 



/ 



SalzsAare, 



Oxtfde^ wekiic au» neu 

traler oder sanrer Auf- 

lÖHung ^durch Halt^ättri 

als Chloride gefallt 

wtirdf^n •). 



AtalL; ioslkh in Ttel 
Wosaer, durch Schwe- 
fel saure ffinbar, 

Bilberozfd, veis3| kä- 
AJg ; lÖBltch In Ammo- 
niak f damua durch 
Salpetersäure fallbar. 

i^Betiktllliero zyd nl, 
weiss, piilvErig ; wird 
d. Ammrknmlc schwant. 

[Tb alHuiD ozydnl] , 
weisSj, IMkI^, volliitäii- 
digpr durch Jodkalium 
fällbar. 



*) \\\ elmif nlltnLIflchon 
AnHUtunff kann diirfsli Snlz 
fiüurc (nnd npch Uiirch SaJ 

i^nut eilen h^\ Ccgcnwiu^t 

von 

K Ica^Uin re* 

H u r H iL 11 r « ,» 

AntimoiiBäuTD^ 

W LfriimBiiiire, 

Mfiiy (»d änsiLiij-a, 

ft.T n e r bei An wefie nhfi t 

tdh in Alk&lten IHüllcht!!} 

Oiydeii tBUUxyd. 

Thonardepim UeberstihK 

dqrcl) ^Hlta^tetfiliure Idstieh) 

idwlo viin C y fl n - uinl 

F«rr(^cy&n-If1etall>«[i 

und Allen !ii SchirerelH^m^ 

niODLumlÜAllchch f^nti we 

f «Itne t All en. Eine Fll 

lujiK^ v,S c b w e Tp l entstellt 

in liljit. MeliffiKh-SchiVefi;*- 

metjtften ttttrl tu lUthtönig- 

Mare/t Sulzen. 



Eiieixoxydf die 
f'lllBsigk. wird 
farblos u, ent- 
hält Oxydul. , 

übrütni&are, di^' 
FIÜKsi^k. wird 
grlin und ent- 
btilt Oxyd. 



Schwefelwasserstatr. 



I 



Oxydf^ welche in 

saurer AuüüßUngQjrj^rfif, welche au» ihrer mit Salit- oder Sal- 

theiJweisfi rfifu*peter saure angesoucrtt'n ÄuÜüauujf durch Sckwc- 



(JiV^ irerden unter 
FäHuui^ ron 
Sehweßi *). 



fdi^iissersfof gefallt werden* 
metalle sind : 



Die Schwefel- 



tätlich 



in SshweftiammonimtK 



n Eine FKÜunK 
Ton Hchwerol kftim 
nusi^iirdiJEii elntn«- 
tcn hei Q«^eiiwiirt 
von frei um Ciliar, 
Hr<;ni, JoiJ, Achwe- 
fliger 3., «aljjttrl- 
^er f^, , nniterchU>- 
ngcT S.t dilor-t 
BroiD- n. JbJaiure 
LUB,w*, üherbAupt 
bei (leguiiwflH nllcr 
leicbtur ruduclrbii- 
reu bühcren Oxyde, 
^lalclae fn ii«iirnr 
lafiung nlßbt aU 
f^ühwetv-X - MeUUe 
ßefiiiät werden. 



AntimonsÄnre, i ^ ' 

AraenBäure, f ^ 
Zimnozydulf braun. 
ZinnoKyd^ gelb. 
Goldo^yd, I 
Piatino zyd, . 
[XTidiumozfd]] 

[Kolybdänoxyde]^)v| 

I 1^ 

|[Se1eiiig« ßäiiTe]»{^X 
[T flUnriäure a] , ach wani. 



hrnun. 



Qneoki illiAr zy dul 

(InflokiUberaxyd *), 

SÜberoxydf 

fileioxyd**) 

Kaptero3cyd, 

GadnLinmoxyd, gelb. 

Wiimntlioxyd, braun. 

[PftUadiumoaeydB],! 

'[Otminiuoxydej] 

'[EhodiuDioxyde,] [|^ 

[Hutlieiioxydj***),r| 



I •) Die Oxyd* de* W o 1 f - 1 Dm QoGcksilüeiwjtyd 
i-jima und Vn n Kd In h «sljrj «Juri ]i wi»nl|? f1<^Uwc- 
wei-dCTd nu r d ah ii i\ b ^i 3 1 n- c- fi l w 1 1 ^ '^.v i >tafr w v rsii , o 1 1 vr|7^ 
Riliiietftlle^^niLlt, wesm ilin^ ^Jin-lLlklv rhireb i luentl^'bpr- 
nu Bi bwefölninnionlum vür-,sL'tinsa über icliwuris ueniMt. 

.Säure zersetEt wird. — Dte| *') l>ö- Hli>l<tMyd wirtl 
Anflüsunff dea Zlnnftulffip*, »'1' 1"» verdtiiinten i.iul 
öuSJii Bi:bwiif<?liiimiii>Nln.ti »S«^'»^ ^u «>"'"" i-i»««'nt^t^ii 
wird diirth ^Üurtn Eelbtl"*""^^ t^cbweldwÄi&^i^tojil 



(da SaH^ gerllU. 



••") Die PUHn -M*-tnUel" 
werden nur seh wlerlir durch 
US guräUi. 



fh 
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Schema IV. 

Aufsuchung von MetaUoxyden. 

rstoff, Schwefelammonium und kohlensaui*em Ammoniak , in ihrer 
endung. 



Schwefelammoniniii. 



welche aus neutraler Lösung durch Sehwefelammonium 
>ei Gegenwart Ton Salmiak) gefällt werden: 

'sättigt die Flüssigkeit , Yor dem Zusätze des Schwefel 
ammoniums, mit Ammoniak.) 



ifelmetalle*): 



als Oxyde: 

auch dnrch Ammoniak 

fällbar. 



als Salze*): 

auch durch Ammo- 
niak fällbar. 



Kohlens« Ammoniak« 



welche weder durch 
Schwefelwasserstoff, noch durch 
Sehwefclammönium gefällt wer- 
den. Von ihnen werden durch 
kohlensaures Ammoniak bei 6e* 
genwart Ton Salmiak 



gefällt*): 



nicht gefäUt: 



rdiO, 
ial, 

al,) schwarz' 
, / braun. 

, weiss. 
loxydul] ♦*), 



schwarz 



a. In Kali lüslich. 

Thonarda*), \^ ^^ 
m %i a^i r farblos. 
[Baryllarda], J 

Chromozyd, grün. 

[Tantals&ura]**). 

[Niobs&are]. 

b. In Kaii unlöslich. 

[Caroxydnl], 

[Lantliaiioxyd] 

[Didyinoxyd], 

[Yttererde], 

[Zirconarda]f 

[Thorarda], 

[Titaniäura], ^ g 



a. Bei Gegenwart 
von Phospbor- 

säure. 

Magnatia, kry- 
stallinisch. 

b. Bei Gegenwart 
von Phosphorsäure 

oder Oxalsäure. 



weiss. 

Baryt. 

Strontian. 

Kalk. 



feizink ist un- 
igsäure, Schwe- 
Schwefelnickel 
löslich in ver- 
zsäure und in 
^chwefelnickel 
itig in gelbem 
laiiig.) Scbwe- 
m mit brauner 
h. 

rhallium ist (als 
i 86 vorkommend 
das Spectroscop 
iiiborj auf den 
afein nicht mehr 



•) Bei Gegenwart von 
Phosphorsäure auch phos- 
phorsaure Thonerdo. 

**) Nach dem Schmelzen 
mit Kaliliydrat löslich. 




als kohlensaure 
Salze. 



als phosphors. 

oder Oxalsäure 

Salze. 



*) Die phosphors. 
alkalischen Erden 
sind hl Kali unlös- 
lich und in Essig- 
säure löslich ; uxal- 
saurerKalk ist auch 
In Essigsäure un- 
löslich; phosphors 

Thonerde ist in 
Kali löslich. 



!a. Fällbar durch 
I phosphorsaurcs 
I Natron (und 
Ammoniak). 

Magnaila, kry- 
stallinisch. 

h. Nicht fällbar 

; durch phosphors. 

Natron. 

,KatroB« 

j[Lithioii]*Jv^ 

'[Caatimnozyd]. 

[Babidimnozyd] 

Ammoniak. 



) Die Fällung •) Da« Lithion 
ist nur vollständig wird nur in con- 
bei Gegenwart von contrirter Lösung 
Ammoniak u. beim beim Erhitzen 



Erhitzen der Flüs- 
sigkeit zum Sieden. 



durch phosphors. 
Natron gefällt. 



\ 



VIK Niederschlag durch kohlensaures Ammoniak, 

Kohlensaurer Baryt , - Strontian , 

Man löst den ausgewaschenen Niederschlag, auf dem Filter, in wenig Salzsäure und theilt d; 

die ursprüngliche Lösung 



I. Fortion. 


n. Fortion. 


in. Pi 


Zusatz von 
schwefelsaurem Kalk. 


Fällen mit überschüssiger ver- 
dünnter Schwefelsäure *) , Ueber- 
sättigen des Filtrats mit Ammoniak 
und Zusatz von oxalsaurem Kali. 

Niederschlag, in Essigsäure unlösl. 


a. Bei Anwesen 

Man verdampft zur Trocl 

mit Alkohol und zündet da 


Augenblickliche Fällung : 


Carminroth 


Baryt. 

Trübung nach einiger Zeit : 


Stros 


Kalk. 


b. Bei Abwesen 


Strontian. 
Die Flüssigkeit bleibt klar: 


Man erkennt dann den S\ 
dass die salzsaure Lösung 


•) Bei Abwesenheit von Baryt und 
von Strontian ist die Fällung mit Schwe- 
felsäure nicht nöthig. 


schwefelsaurem Strontian, ai 
getrübt wird, während schw« 
Zelt eine Fällung gibt. 


Kalk. 



VIIL Flüssigkeit, welche weder durch Schwefelwasserstoff, noch 

Sie kann enthalten: Magnesia, Kali, Natron ^ Lithion, Rubi 

Man verdampft einen (nicht zu kleinen) Theil dieser Flüssigkeit auf Flatinblech; bleibt nacl 

auf Ammoniak £i 



Prüfung auf Ammoniak. 



Prüfung auf Magnesia. 



Pr 



Man erwärmt die Ursprung 
liehe Substanz oder ihre Lösung 
{nicht die Fl. VIIL) mit Kalk- 
hydrat. 

Die Gegenwart von 
Ammoniak 

gibt sich durch den Geruch, so 
wie durch weisse Nebel zu er- 
kennen, welche beim Nähern 
eines mit Salzsäure befeuchteten 
Glasstabs entstehen. 



a. Bei Abwesenl 
zur Trockne, glül 
auf Flatindraht odi 
und Caesiumoxyd) 
oder Lithion vorhi 
mittelst Weinsäun 
mit kohlens. und 
Aether und Alkok 

b. Bei Anwesen 
niaksalze schwach 



/ 



Man versetzt einen Theil der Flüssig- 
keit VIIL (oder die ursprüngliche Lösung, 
wenn sie keine schweren Metalloxyde oder 
alkalische Erden enthält) mit phosphor- 
saurem Natron (und freiem Ammoniak, 
wenn es nicht schon vorhanden ist). 

Die Gegenwart ^er Magnesia gibt sich 

durch einen krystallinischen Niederschlag 

zu erkennen, der bei Spuren von Magnesia Reaktion versetzt, 

nur langsam entsteht. (Geschah die Aus- Ammoniak (oder ^ 

verfahrt man dam: 
fällung der alkalischen Erden mit Am- 

moniak und kohlensaurem Ammoniak nicht J>.^*S*,SjiJfjJ"d"S? 
in der Siedhitze, so gibt phosphorsaures eines Platindrahts in 
xT X XX. • ü 1 • n-n Natron, der ganze ol 

Natron stets eine genüge flockige Fallung einer flachen Glasfla 

einer phosphor». alkalüchen Erde.) ^Z^^I^Z 

und Caesinmoxyd) ; 
i^ltteUt des Spectr 



SciMinft yii. u. yiii. 

Aufsuchung von Metalloxyden, 
>ei Gegenwart von Salmiak und freiem Ammoniak. 

Kalk oder ein Gemenge derselben. 

Lösung in drei Fortionen. Wenn nur auf eine Base Rücksicht zu nehmen ist, so kann auch 
lierzu yerwendet werden. 



rtion. 



Bemerkung. 



tV von Barpt : 

), digerirt den Bückstand 

FiÜrat an. 

Flamme : 



•it von Baryt, 
ntian sicher auch daran, 
irch eine Auflösung von 
1 nach längerer Zeit nicht 
Isaurer Kalk nach einiger 



Wenn kein durch Schwefelwasserstoff oder Schwefelammonium 
fallbares Metalloxyd vorhanden ist, so kann zu diesen Versuchen 
(den mit Fortion III a. ausgenommen) auch die ursprüngliche 
Lösung verwendet werden, sofern dann die Anwesenheit von 
Magnesia oder Alkalien das Resultat nicht unsicher macht. 

Den Baryt erkennt man auch sicher, neben Strontian und Kalk, 
durch eine Auflösung von schwefelsaurem Strontian, welche damit 
eine weisse, bei Spuren von Baryt erst nach einiger Zeit ent- 
stehende Fällung gibt. Man trennt den Baryt vom Strontian mittelst 
KieseIfluorwassersto£fsäure und Zusatz von etwas Alkohol, worin 
das Kieselfluorbarium ganz unlöslich ist. Die Erkennung der alka- 
lischen Erden geschieht auch durch das Spectroskop. 



[irch Schwefelammonium oder kohlensaures Ammoniak geßillt wird. 

wm-, Caedumoxyd y Ammoniak oder ein Gemenge dieser Basen. 

dem Glühen kein Rückstand, so hat man weder auf Magnesia noch auf Alkalien, wohl aber 
ksicht zu nehmen. 



ung auf Ealiy Hatron, Lithion, Bubidiom- und Caesiomoxyd. 



i von Magnesia. Man verdampft die {nicht mit phosphors. Natron versetzte) Flüssigkeit YIII 
schwach (zur Verjagung der Ammoniaksalze) und prüft den Rückstand vor dem Löthrohr 
durch Uebergiessen mit Alkohol und Anzünden. Bei violetter Flamme ist nur Kali (Rubidium- 
ßi earminrother Fl. Lithion , bei gelber FL Natron oder ein Gemenge von Natron mit Kali 
den *). Im letztem Falle prüft man den Rückstand auf Kali (Rubidium - und Caesiumoxyd) : 
oder Flatinchlorid und Alkohol in nicht zu verd. Lösung; auf Lithion: durch Einkochen 
losphors. Natron, wo ein schwerlösl. Salz entsteht; oder durch ein Qemenge von wasserfreiem 
, worin sich Chlorlithium löst, durch die carminrothe Flamme erkennbar. 
it von Magnesia. Man verdampft zur Trockne und erwärmt den, zur Verjagung der Ammo- 
;eglühten Rückstand mit Wasser; die Lösung wird mit Barytwasser bis zur alkalischen 
gekocht nnd filtrirt. Den Barytüberschuss entfernt man mit Ammoniak und kohlensaurem 
dünnter Schwefelsäure) und verdampft das Filtrat zur Trockne. Bleibt ein Rückstand , so 
wie in a. — Oder man prüft auf Alkalien mittelst des Spectroskops. 



i, Gaesinmoxyd), Natron and Lithion lassen sich anch nach dem Verhalten der darch sie gefärbten Flammen 
gefürbte Medien unterscheiden. Wird die za prüfende Substanz (am besten als schwefeis. Salz) am Oehr 
n äusseren Rand einer (rein blanen) Weingeist - oder Gasflamme gehalten , so nimmt , bei Gegenwart von 
B Tbeil der Flamme eine gelbe Färbung an. Bringt man nun zwischen das Auge und die Flamme eine in 
e floit parallelen Wandungen enthaltene Indigolösung, so verschwindet, wenn nur Natron zugegen ist, die 
llständig; verändert sie sich dagegen in violett oderroth, so deutet dless auf Kali oder Lithion. Beobachtet 
irch ein intensiv gefärbtes Kobaltglas, so bleibt die violette Färbung, bei AnweaetL\\<ilt ^<iv.¥J^\^^^^iÄ^^xs^- ^ 
Kachweisnng der beiden letzteren, sowie die Erkennun^j äw KftL«S5L!W!L >iJö«\ÄÄ^\., ^wS^^a^x. ^^s^ .iNsätÄX^N«^ 



X. Verhalten der wichtigeren 



A. Aufsuchung der Säurefk. in töaUchen Verbindungen. — Man hat eine wässerige neutrale 
Weisung der Säure in möglichst neutraler oder ammoniakalischer Lösung geschehen, so ist es 
wobei Metallsäuren, so wie mit alkalischen Erden verbundene Fhosphorsäure oder Oxalsäw 
Säuren aus und macht somit den Versuch zu ihrer Nachweisung unnöthig; im Allgemeinen k 
Metalloxyd schon enthält, das als Fällungsmittel dieser Säuren dienen soll; in einer löslichen 
löslichen «St/^^r Verbindung kein Chlor vorhanden sein u. s. w. (Ausnahmen in alkalischer Lö 
gesucht werden, welche ihr (zur Auflösung oder Neutralisation) zugesetzt wurden; bei solchen 
wählt man das salpetersaure Salz; z. £. Salpeters. Baryt (statt Chlorbarium) bei 



Bnrcli Sftlisäure oder Sftlpeter- 
sanre werden gefäUtx 



Bnrch CUorbftriuni (oder Sal- 
peters. Baryt) werden gefiUtx 



Aus ihren löslichen meist alka- 
lisch reagirenden Verbindungen 



Aus der vorher mit Salz- oder 
Salpeters, angesäuerten Lösg, 



Kieselsäure, gallertartig; bei verdünn- 
ter Lösung erst beim Verdampfen der 
sauren Flüssigkeit; auch d. kohlens. 
Ammon. oder Salmiak föllbar. 
Bors&urey krystallisirt, nur aus con- 
centrirter Lösung. Grüne Weingeist- 
flamme auf Zusatz y. Schwefelsäure. 
Antimons&nrey weiss, in Weins, löslich. 
Wolframsäure, weiss, beim Kochen 
gelb; mit Zink und Salzsäure blau. 
Xolybd&nsäure, weiss, im Ueberm. lös- 
lich, mit Zink und Salzsäure blau, 
zuletzt braun. 
Schwefel, gelblich oder weiss; unter 
Entwickl. von SO« aus dithionig. S. ; 
von HS aus mehrf. Schwefelmetall. 
Jod, aus einer Lösung von Jodmetall und 
jodsaurem oder salpetrigsaurem Salz. 
Ferner: Mehrere in Kali lösliche 
Oxyde und Schwefelmetalle, in Cyan- 
kalium lösliche Cyan- od. Chlormetalle 
Sättigt man die alkalische Flüssigkeit 
mit Schwefelwasserstoff, so werden alle 
MetallsüuTeji , welche in Säuren unlös- 
liche Schwefelmetalle bilden, beim An- 
säuern als Sulfide gefällt. — Von or- 
ganischen Säuren können Benzoesäure, 
Sarnsäure und Weinsäure (letztere als 
saures JTah'salz) durch Säuren aus alka- 
liseher Lösung gefällt werden. 



Nur aus neu 

Der Niederschlag 
lös] 



Sohwefelsäure, weiss, pulverig; in 
Wasser und Säuren ganz unlösl. — 
(Bei zu viel und coneentr. freier 
Säure fallt Chlorbarium oder sal- 
petersaurer Baryt nieder; in viel 
Wasser löslich.) Die ursprüngl 
Verbindung gibt auf Kohle mit 
Soda Hepar. 

Selensäure, ebenso. Der Nieder- 
schlag entwickelt, mit coneentr. 
Salzsäure gekocht, Chlor, und 
schweflige S. fällt dann aus der 
Lösung rothes Selen. Die urspr, 
Verbindung gibt auf Kohle vor 
dem Löthrohre Selengeruch. 

Kieselfluorwasserstoff, ebenso, 
nicht aus sehr verdünnter Lösung. 
Die ursprüngL Verbindung gibt 
beim Erhitzen Fluorsilicium und 
Fluormetall, mit Alkalien Kiesel- 
erde und Fluormetall. 



Phosphorsäure , 

in Essigs. ohn( 

Arsensäure, ebei 
Salmiak löslich 
Lösung ist dur« 
Stoff in der W 

Borsäure, weiss, 
löslich; nicht 
In die salzsaui 
tes Curcumapa] 
Trocknen braui 

Kohlensäure, wei 
Aufbrausen lös 

Schweflige Säur 
coneentr. Lösu] 
u. Salzsäure S 

Weinsäure, weis 
in Aetzkali lös 
Lösung des N 
sich beim Koc 

Gitronsäure, wei 
Kochen der mi 
Ammoniak übe 
keit. 

Ferrocyanwasse 
stehend, in j 
lo&Uch. 



\ 



Schema X. 

Aufsuchung von Säuren. 



Säuren gegen Fällungsmitteh 



saure oder alkalische Lösung, was durch Beactionspapier zu emitteln ist. Soll die Kach- 
rt erforderlich, vorhandene schwere Metalloxyde oder Erden (nath Schema IV.) zu entfernen, 
gefunden werden. Die Qualität der Base schliesst oft die Gegenwart einer oder mehrerer 
1 eine Säure in einer neutralen oder sauren Losung nicht zugegen sein, welche das nämliche 
arytverbindung z. B. kann keine durch Baryt nachweisbare Schwefelsäure, in einer in Säuren 
lg s. Schema X. unten.) In einer Verbindung können, selbstverständlich, nicht solche Säuren 
erbindungen, wo das Fällungsmittel durch seine Säure (oder Salzbilder) fällend wirken kann, 
Iber-, Blei- oder Quecksilberoxydul-Verbindungen. (Fortsetzung s. Schema XI.) 



'ch CUorcftldani werden gefallt x 



Boreh sehwefels. lagaesia (oder 
Chlonnagnesium) werden gefallt x 



der Lösung. lAus neutraler u. essigs. Lösung. 

it in Essigsäure Der Niederschlag ist in Essigsäure 
unlöslich. 



äiss, frisch gef. 
lufbrausen lösL 
; auch leicht in 
- Die salzsaure 
Schwefelwasscr- 
ne föUbar. 
icht in Salmiak 
s verd. Lösung. 
Lösung getauch 
r ist nach dem 

• in Säuren unter 
h. 

weiss, nur aus 
; entw. mit Zink 
wefel Wasserstoff. 

in Salmiak und 
'h; die kaiische 
Icrschlags trübt 
Q. 

, aber erst beim 
Kalkwasser oder 
ittigten Flüssig- 

toff, langsam ent- 
ligsäure schwer 



Oxals&ore, weiss ; in Salmiak unlös- 
lieh ; der Niederschlag entsteht auch 
mit Gypslösung ; die urspr. Verbind, 
liefert mit concentr. Schwefelsäure 
CO und GOi ohne Schwärzung. 

Tranbensäure, weiss, in Salmiak un- 
löslich. Entst. auch mit Gypslösung. 

Fluorwasserstoff I gelatinös; der N 
entwickelt, mit concentr. Schwefels., 
Fluorwasserstoff, Glas ätzend. 

Schwefels&ore, weiss; nicht aus ver- 
dünnter Lösung ; vollständig auf Zu- 
satz von Alkohol. 



Bei Gegenwart von Salmiak u. 
freiem Ammoniak. 



Phosphors&ore, weiss, krystallinisch ; 
bei sehr verdünnter Lösung langsam 
entstehend, in allen Säuren löslich. 

Arsens&nre,* ebenso. Die saure Auf- 
lösung des Niederschlags wird durch 
Schwefelwasserstoff in der Wärme 
gefäUt. 

Weins&ure, weiss, langsam entstehend; 
nur in concentr. Lösung; der Nie- 
derschlag schwärzt sich beim Glühen. 



Trennung von Oxalsäure, Weinsäure, Citronsäure u. Aepfelsäure. 
Man versetzt mit Chlorcalcium und Kalkwasser bis zur alkal. Reaction. 



Flüssigkeit enthält, als Kalksalz: 
Citronsäure, Aepfelsäure, 



Man erhitzt zum Sieden. 
Filtrat: 



Niederschlag : 

Citronsaurer 
Kalk. 

In Kupferchlorid 
löslich. 



Aepfelsaurer 
Kalk. 

N&ch dem Ver- 
dampfen d.Wein- 
geist fällbar (u. 
dann n'aYiet ixi 
pr^teny 



Niederschlag enthält, als Kalksalz: 
Oxalsäure, Weinsäure. 



Behandlung mit kalter Kalilauge. 
Rückstand: Filtrat : 



OxaUaurer Kalk. 

In Essigsäure u. 
in Kupferchlorid 
unlösl., in Salz- 
säure lö&ll<.\\.. 



Weinsaurer 
Kalk. 



\ 



Durch Kochen d. 
kaiischen Lösung ^^ 




XI. Verhalten der wichtigeren Säure 



B. Aufsuchung der Säuren in Verbindungen, welche in Wasser und in Säuren unlösliel 
der möglicherweise vorhandenen Säure im Allgemeinen ergeben haben. — Unorganische (b' 
vierfachen Gewicht von reinem kohlensauren Natronkali und verfährt mit dem wässrigen (i 
bindungen schwerer Metalloxyde lassen sich auch durch Digestion mit Schwefelammoniuir 
Natron zerlegen; das Filtrat enthält die Säure. Schwefelmetalle liefern durch Behandlung 
unlösliche Salze organischer Säuren zerlegt man durch Kochen mit kohlensaurem Alkali; 1 

gebunden an das Alkali; man i 



Bnrch EisencUorid nachweisbure Säarai. 



Es entsteht eine Fällung. 



Es entsteht eine Färbung. 



Dur 



Nur aus 



z 



a. Bei Gegenwart freier Salzsäure. 
ferroeyanwaf serstoffsänre, blau ; der 
Niederschi, wird durch Kali in Eisen- 
oxyd und Ferrocyankalium zersetzt. 

b. In neutraler oder nur freie Essig- 
säure haltender Lösung. 

(Man setzt bei ft^ier Salzsäure essigsaures 
Natron zu.) 

Fhosphoniäiire , gelblich weiss, in 
Essigsäure unlösl., lösl. in Salzsäure 
und essigsaurem Eisenoxyd. 
Arsensänre, ebenso; die urspr. Verb. 

gibt mit Soda Knoblauchgeruch. 
Gerbsäure, schwarzblau. Die urspr. 
Verb, wird durch Leim gefällt. 
c. Nur in neutraler Lösung, 
Bonänre, gelblich. In die salzsaure 
Lösung getauc&tes Gurcumapapier ist 
nach dem Trocknen braun und wird 
dann, mit einem Tropfen Kalilauge 
befeuchtet, schwarz. 
Benzoesäure, hellbraun. Die urspr. 
concentr. Lösung wird durch Salz- 
säure krystall. gefällt. 
Bemsteinsänre, ebenso. Die concentr. 
Lösung des Ammoniaksalzes (durch 
Digestion des Eisenoxydsalzes mit 
Ammoniak zu erhalten) wird durch 
Chlorbarium, bei Gegenwart von Al- 
kohol und Meiern Ammoniak gefällt.' 



Bei Gegenwart von freier Salzsäure. 

Ferridojanwasserstoff, bräunlich. 
Eisenoxydulsalze geben blauen Nie- 
derschlag. 

Seliwefelojanwasserstoff, intensiv 
blutroth, durch viel Salzsäure nicht, 
aber durch Quecksilberchlorid ver- 
schwindend. 



b. Nur in neutraler Lösung. 

(Die Färbung verschwindet auf Zusatz von 
Salzsäure.) 

Essigsäure, rothbraun ; das urspr. Salz 
riecht, mit Alkohol und Schwefel- 
säure erwärmt, nach Essigäther. 

Ameisensäure» ebenso. Die urspr. 
Verb, reduc. Silber- oder Quecksilber- 
oxyd unter Kohlensäureentwicklung. 

Sohweflige Säure, ebenso ; die Färbung 
verschwindet beim Kochen, ohne 
Fällung. Die ursprüngliche Yerbin« 
düng riecht, auf Zusatz von Salz- 
säure, nach schwefliger Säure. 

ICeeonsäure, blutroth, durch Gold- 
chlorid unveränderlich. 

GMlussäure, schwarz. Die urspr. Lö 
sung wird nicht durch Leim gefällt. 



Der Nieders 
Salpett 

Phospliorsäi 

auch dure 

und schwi 

Arsensäure, 

Yerbindun 

Arsenige Si 
die vorbei 

Chromsäure 
lieh gelbe 
wird durc 

Oxalsäure, i 
säure. I 
falls in I 

Borsäure, ^ 
säure , g 
nach den 
säure. 



•) Alle di 
moniak. Pyr 
saure Salze 
oxyd weiss ; 
Zusatz von Ei 
Niedersclilag. 
werden auch 
salpetersaure 



\ 



Schema XI. 

Aufsuchung von Säuren* 



D Fällungsmittel und Indigsolution. 



- Aus der Vorprüfung (nach Schema I., III. u. IX.) muas sich die Natur der Verh. und- 
n für sich keine Kohle abscheidende) Verbindungen schmilzt man« feingepulyert, mit dem 
Salpeter- oder Essigsäure neutralisirten) Auszug nach Schema X. u. XI. Unlösliche Ver- 
wefelsauren alkalischen Erden durch Kochen mit concentrirter Lösung Yon kohlensaurem. 
)tersäure, Königswasser oder Salzsäure und chlorsaurem Kali, Schwefelsäure, In Wasser 
alze flüchtiger organischer Säuren auch durch Ammoniak; das Filtrat enthält die Säurep, 
imit nach Schema X. und XL 



iersaures Silberoxyd fällbare Säuren. 

^ Lösung. ' Auch aus saurer Lösung. 



Indigsolntion entfärbende 
Sänren. 



n verdünnterl Der Niederschlag ist in verdünnter 
lieh*). I Salpetersäure unlöslich. 

i Chlorwasserstoff, weiss, in Ammoniak 



.sische) gelb ; 



und unterschwefligs. Natron löslich. 



' stoff rothgelb, nach Zusatz von etwas 
Chlorwasser. 



3 Verbindung 
n. 

lieh in Essig- 
Iz ist eben- 
unlöslich, 
ch in Essig- 
igeistflamme, 
an Schwefel- 



, Ammoniak gj.^^^j^gggj.g|.^^g^jgjjgQ Die Ursprung- 

lesia fällbar., Uche Verbind, färbt Schwefelkohlen- 

; die urspr.i 

ar durch SH.I „ 

Jodwasserstoff, gelblich, in (unter Ent 

3; sonst wiel färbung) Ammoniak unlöslich. Die ur- 
sprüngliche Verbindung gibt mit NO5 

I und Stärkmehl blaue Jodstärke 
le Ursprung- , , , . . .,,,., 

Jodsaure, weiss, m Ammoniak löslich, 

daraus durch SO« als AgJ fällbar. Die 
ursprüngl. Verbindung gibt (bei Gegen 
wart von Jodmetall) mit Essigsäure 
und Stärkmehl schön blaue Jodstärke. 

Cyanwasserstoff t weiss, in Ammoniak 
und in unterschwefligs. Natron lösl. 
Die ursprüngl. Flüssigkeit gibt mit 
Eisenoxyduls., Kali und Salzsäure 
Berlinerblau. 

Ferrocyanwasserstoff, weiss, in Am 
moniak unlöslich. Die ursprüngliche 
Verbindung gibt mit Eisenozydsalz 
sogleich Berlinerblau. 

Ferridejanwasserstoff, rothbraun. 
Eiselioxydulsalze geben dunkelblaue 
Fällung. 

Schwefeleyanwasserstoff , weiss , m 
Ammoniak schwerlöslich; die ur- 
sprüngliche Lösung wird mit Eisen- 
chlorid blutroth. 

Schwefelwasserstoff, schwarz, in Am- 
moniak unlösl.; auch Blei- u. Kupfer- 



löslich in Am- 
apliogphor 
irsanrea Silber- 
en, nach dem 
tEiweiss einen 
itrirter Lösung 
3 Salze durch 
gefäUt. 



a. Für sich, ohne Zus. einer Säure. 

Freies Chlor und Brom; Unter- 
ohlors&nre, chlorige und nnter- 
ohlorige S&ore, so wie nnterohlo- 
rigsanre Salse ; freie nicht zu ver- 
dünnte Salpeters&ore. 

Auch alkal. Schwefelmetalle und 
ätzende Alkalien. 

Auf Zusatz einer Säure fSah- 
oder Schwefelsäure u. Erwärmen). 
Chlorsäure Salie; sie hinterlassen 

beim Glühen Chlormetall. 

Salpetersäure Salie; dunkle Fär- 
bung mit Eisenvitriol u. Schwefel- 
säure; die Salpeters. Salze der 
schweren Metalle und Erden geben 
beim Erhitzen für sich, die der 
Alkalien und alkal. Erden beim 
Erhitzen mit trocknem Kupfer- 
vitriol rothe Dämpfe. 

Jodsaure Salse; die trockne Verb, 
gibt mit Schwefels, u. Eisenvitriol 
violette Joddämpfe. 

Bromsaure Salse ; geben mit Schwe- 
felsäure braune Brom dämpfe. 

c. Beim Kochen oder Erwärmen 
mit eoncentr. Salzsäure entwickeln 

(bleichendes) Chlor. 
Alle vorstehenden Verbindungen, femer : 
Chromsaure und Vanadins. Salse. 
Selensanre Salse. 



/ 



salze geben schwarzen Niedex&tYAÄ.^.. 

Alkalische SchwefelmetaW© f^eVu mVÖÄTK^««!^^ ^«^^ ^^"^ ^''^ 

JPfitroprussidnatrinm eiiiePnri&xata\>^\ "äw^II^^ä* 
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